DazigerDaupfhoot. 


N 234. 


Montag, den 8. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. 
Udonnementspreis hier in der Expedition 
eg Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Das Hannover, Sonnabend 6. October. 
der Königliche Patent über die Beſitznahme Hanno 
und die Kögigliche Proklamation an die Han- 
Meraner find heute zwiſchen 11 und 12 Uhr Vor⸗ 
tags unter dem Geläute der Glocken und dem 
donner der Kanonen im Auftrage Sr. Majeſtät des 
nigs von Preußen vom General- Gouverneur General 
ſelenenant v. Voigts⸗Rheetz im Königlichen Schloſſe 
"tl verkündigt worden. Die Spitzen der Behörden 
Ar die ſtädtiſchen Kollegien waren zu dem feierlichen 
le eingeladen. Der Akt, ſowie eine um 11 Uhr 
uf dem Waterloo-Platze ſtattgefundene militäriſche 

eier verlief ohne jede Störung. 
atent wegen Beſitznahme des vormaligen 
FR Königreichs Hannover: 550 

r Wil n Gottes Gnaden, König von 
bn “ . hiermit kund: Nach- 
reich und eines von Hannover im Bunde mit Oeſter⸗ 
rechtes be ; Verletzung des damals geltenden Bundes 
geführten en von Uns in gerechter Abwehr ſiegreich 
ereinigte ieges die zum Königreich Hannover früher 
W. gten Lande von Uns eingenommen find, jo baben 
* beſchloſſen, dieſelben mit Unſerer Monarchie zu ver- 


zuigen und zu dieſem Behufe mit Zu mung beider 
ember d. 3. 


aufer des Landtages das Geſeß vom 20. 
klaſſen und verkündigt. Demzufolge nebmen Wir durch 
ſedenwärtiges Patent mit allen Rechten der Landes. 
dodeit und Oberherrlichkeit in Beſitz und einverleiben 
Anferer Monarchie mit sämmtlichen Zubehörden und 
Haldrücden die Länder, welche das vormalige Königreich 
Calerover gebildet haben, namentlich: Die Fütſtenthümer 
drück erg. Göttingen, Grudenbagen, Lüneburg, Osna 
land „2 (deeheim mit der Stadt Goslar und Ditfried- 
Verde mit dem Harlinger Lande, die Herzogthümer Bremen, 

auh N und Aremberg- Meppen und den Hannöverſchen 
Lin eil am Herzogthum Lauenburg, die Niedergrafſchaft 

8 Venche die Grafſchaften Hova, Diepholz, Hohnſtein und 

3 beim, und das Land Hadeln. Wir werden Unferem 

niglichen Titel die entſprechenden Titel hinzufügen. 

Ber befehlen, die Preußiſchen Adler an den Grenzen zur 
der chnung Unierer Landesherrlichkeit aufzurichten, ſtatt 
An bieber angehefteten Wappen Unſer Königliches Wappen 

diſuſcdiagen und die öffentlichen Siegel mit dem Preu- 
nechen Adler zu verſehen. Wir gebieten allen Eiuwoh 
chen 6 nunmehr mit Unferer Monarchie vereinigten 
wemaligen Königreichs Hannover, fortan Uns als ihren 

| Un Mäßigen König und Landesherrn zu erkennen und 
neren Geſetzen. Verordnungen und Befehlen mit pflicht- 

in Bigem Gehorsam nachzuleben. Wir werden Jedermann 
irg eſitze und Genuſſe feiner wohlerworbenen Privat. 
Ude Ihügen und die Beamten, welche für Uns in Eid 
er flicht zu nehmen ſind, bei vorausgeſetzter treuer 
e waltung im Genuſſe ihrer Dienſteinkünfte belaſſen. 

Yun Helepgebende Gewalt werden Wir bis zur Einfüh- 
5 der Preußiſchen Verfaſſung allein ausüben. Wir 
denen die Geſetze und Einrichtungen der bisberigen 
keranoverſchen Lande erhalten, ſoweit fie der Ausdruck 
tin otigter Eigenthümlichkeiten find und in Kraft bleiben 
jenen, ohne den durch die Einheit des Staates und 
duet Intereſſen bedingten Anforderungen Eintrag zu 
ande Unſer bieheriger General. Gouverneur tft von Uns 
daßweelen, biernach die Beſitznahme auszuführen. Hier- 

Geschieht Unſer Wille. 

eben Schloß Babelsberg, den 3. October 1866. 

f don Bismarck Schönbauſen. Frhr. v. d. Heydt. 

Gratd. Roon. Graf v. Itzenpliß. v. Mühler. 
af zur Lippe. v. Selchow. Graf zu Eulenburg. 


ebscnte Proklamation an die Einwohner 

| es vormaligen Königreichs Hannover. 
dere Durch das Patent, welches Ich beute vollzogen habe, 
| Mit nge Ich Euch, Einwohner der Hannoverſchen Lande, 
Brüz. inen Untertbanen, Euren Nachbaren und deutſchen 
die N tu. Durch die Entſcheidung des Krieges und durch 
nun Ugeftaltung des gemeinſamen deutſchen Vaterlandes 
heue ehr von einem Fürftenhaufe getrennt, dem Ihr mit 
r Ergebenheit angehangen, tretet Ihr jetzt in den 


ded Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
— — — 


Srfter Jahrgang. 


Inferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sur. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb au: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-⸗Zigs.⸗ u. Annonc-Bürcen 
In Leipzig: Eugen Fort. H. * Annonc.⸗Bürean. 
In Breslau: Louis Stangen's ncen-Bireau, 

In Hamburg, Frankf. a. N. 


Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Verband des Nachbarlandes, deſſen Bevölkerung Euch 
durch Stammes gemeinſchaft, durch Sprache und Sitte 
verwandt und durch Gemeinſamkeit der Intereſſen be- 
freundet iſt. Wenn Ihr Euch nicht ohne Schmerz von 
früheren, Euch lieb gewordenen Verhältniſſen losſagt, fo 
ehre Ich dieſen Schmerz und würdige denſelben als eine 
Bürgſchaft, daß Ihr und Eure Kinder auch Mir und 
Meinem Hauſe mit Treue angehören werdet. Ihr werdet 
die Nothwendigkeit des Geſchehenen erkennen. Denn 
ſollen die Früchte des ſchweren Kampfes und der blutigen 
Siege für Deutſchland nicht verloren ſein, ſo gebietet es 
ebenſo die Pflicht der Selbſterhaltung, als die Sorge für 
die Förderung der nationalen Intereſſen, Hannover mit 
Preußen feſt und dauernd zu vereinigen. Und — wie 
ſchon Mein in Gott ruhender Herr Vater es ausgeſprochen 
— nur Deutſchland hat gewonnen, was Preußen erworben. 
Dieſes werdet Ihr mit Ernſt erwägen, und ſo vertraue 
Ich Eurem Deutſchen und redlichen Sinn, daß Ihr Mir 
Eure Treue ebenſo aufrichtig geloben werdet, wie Ich zu 
Meinem Volke Euch aufnebme. Euren Gewerben, Eurem 
Handel und Eurer Schifffahrt eröffnen ſich durch die 
Vereinigung mit Meinen Staaten reichere Quellen. Meine 
Vorſorge wird Eurem Fleiße wirkſam entgegenkommen. 
Eine gleiche Vertbeilung der Staatslaſten, eine zweck 
mäßige, energiſche Verwaltung, ſorgſam erwogene Geſetze, 
eine gerechte und pünktliche Juſtizpflege, kurz alle die 
Garantieen, welche Preußen zu dem gemacht, als was 
es ſich jetzt in harter Probe bewährt hat, werden Euch 
fortan gemeinſame Güter ſein. Eure kriegstüchtige Jugend 
wird ſich ihren Brüdern in Meinen anderen Staaten 
um Schuße des Vaterlandes treu anſchließen, und mit 

eude wird die Preußiſche Armee die tapferen Hanno» 
veraner empfangen, denen in den Jahrbüchern deutſchen 
Ruhmes nunmehr ein neues größeres Blatt eröffnet iſt. 
Die Diener der Kirchen werden auch fernerhin die 
Bewahrer des väterlichen Glaubens ſein. Euren Lehr⸗ 
Anftalten, den vieljäbrigen Pflegerinnen deutſcher Kunſt 
und Wiſſenſchaft, werde ich meine beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit widmen, und wenn der Preußiſche Thron, je länger 
deſto mehr, als der Hort der Freiheit und Selbſtſtändig⸗ 
keit des Deutſchen Vaterlandes erkannt und gewürdigt 
wird, dann wird auch Euer Name unter denen ſeiner 
beiten Söhne verzeichnet werden, dann werdet auch Ihr 
den Augenblick ſegnen, der Euch mit einem größeren 
Vaterlande vereinigt hat. Das walte Gott! 

Schloß Babelsberg, den 3. Oetober 1867. 
Wilhelm. 

— Sämmtliche Generalſekretäre machen bekannt, 
daß König Georg in landes väterlicher Erwägung der 
peinlichen, die Gewiſſen beängftigenden Lage, in 
welche viele der getreueſten Unterthanen gerathen 
ſeien, und unter Verwahrung ſeiner Rechte, alle 
Unterthanen im Königreiche, insbeſondere alle im 
Königlichen Civildienſte, im geiſtlichen und Lehramte 
Angeſtellten von den im Unterthanenverbande oder 
im Dienſt und Amt begründeten, durch Huldigungs⸗ 
oder Dienſteid bekräftigten Verpflichtungen gegen ſeine 
Perſon und gegen feine ſucceſſionsberechtigten Nach- 
folger für den nunmehr eingetretenen Fall eines Wider⸗ 
ſtreites dieſer Verpflichtungen mit den Anforderungen, 
welche von Seiten Sr. Majeſtät des Königs von 
Preußen geſtellt werden, inſoweit entbunden hat, als 
die Erfüllung feiner Anforderungen mit der Ein- 
haltung dieſer Verpflichtungen unvereinbar ſei. 

Frankfurt a. M., Sonnabend 6. October. 
Dem Bernehmen nach hat der Senat mittelſt einer 
dem Civilkommiſſar übereichten Urkunde gegen die 
Vereinigung Frankfurts mit Preußen Proteſt ein- 
gelegt und die Rechte der Bürgerſchaft auf ſtaatliche 
Selbſiſtändigkeit und Unabhängigkeit ausdrücklich ge⸗ 
wahrt. Gleichzeitig ſoll durch den Senator Berg 
eine Note entſprechenden Inhalts in Berlin über⸗ 
reicht ſein. 

— Die feierliche Bekanntmachung des Bentz 
ergreifungspatents und der königlichen Proklamation 
an die Bewohner Frankfurts wird morgen um 11 Uhr 
Vormittags im Kaiſerſaale des Römer ſtattfinden. 


Haaſenſtein & Bogler. 


Stuttgart, Sonnabend 6. October. 

In der heutigen Sitzung der Abgeordnetenkammer 
wurde beſchloſſen, zur Deckung der Kriegskoſten zwei 
Millionen aus den Ueberſchüſſen, ſechs Millionen 
durch eine Anleihe aufzubringen. 

— Der Adreßentwurf der zweiten württembergiſchen 
Kammer ſpricht ſich über die deutſche Frage folgen- 
dermaßen aus: Der Wechſel der Ereigniſſe bat in 
unſerer Ueberzeugung über Recht und Unrecht nichts 
geändert. Wir erftreben die Einigung ganz Deutſch⸗ 
lands. Wir hegen die Hoffnung, daß ein Angriff auf 
deutſches Gebiet die Nation zu einmüthiger Abwehr 
bereit finden wird; dem norddeutſchen Bunde ver⸗ 
mögen wir uns aber nicht anzuſchließen, ſelbſt wenn 
wir es wollten, weil Preußen es nicht. geftattet. 
Für uns fällt die Volksfreiheit ſchwer in die Wag⸗ 
ſchale. Nur auf einer Grundlage, welche die berech— 
tigte Selbſtbeſtimmung der Einzelſtaaten mit der noth⸗ 
wendigen Einheit des Geſammtſtaates verſöhnt, welche 
die freie Entwickelung des konſtitutionellen Lebens ge⸗ 
währleiſtet, kann die Verbindung zwiſchen Nord⸗ und 
Süddeutſchland befriedigend hergeſtellt werden. Ver⸗ 
geblich ſuchen wir im norddeutſchen Bunde Garantien 
für die Sicherung des Rechtsſchutzes, des Fortſchritts 
und der Freiheit. Daher iſt es jetzt unſere Aufgabe 
nicht, einen Auſchluß an den norddeutſchen Bund 
zu erſtreben. Fern von jeder Feindſeligkeit gegen 
Preußen, und während wir eine Trennung des 
Südens vom Norden für die Dauer verwerfen, 
erkennen wir es doch bei den jetzigen unfertigen Ver⸗ 
hältniſſen als einen Fehler der ſüddeutſchen Staaten, 
wenn fie jetzt ſchon eine beſtimmte Stellung zu den 
Nordſtaaten nehmen wollten. Wir erſtreben einen 
ſüddeutſchen Bund, oder wenn ſich dies nicht er» 
reichen läßt, zunächſt eine Einigung in der Kriegs- 
verfaſſung. 

München, Sonntag 7. October. 
In unterrichteten Kreiſen wird mit Beſtimmtheit be⸗ 
hauptet, daß der ehemalige Miniſter des Innern 
v. Neumayer auserſehn iſt, den Staatsrath Pfiſter⸗ 
meiſter als Chef des königlichen Kabinets zu erſetzen. 


Wien, Sonnabend 6. October. 

Das oſſiziöſe „Wiener Journ.“ regiſtrirt den Friedens⸗ 
ſchluß mit Italien als eine durchaus erfreuliche That⸗ 
ſache. Es iſt unſer aufrichtiger Wunſch, ſo ſchreibt 
das Journal, daß die Bitterkeit aus den Herzen der 
ehemaligen Gegner ſcheide, daß ſie erkennen, wie ſehr 
es in ihrem wohlverſtandenen Intereſſe liegt, gute 
Nachbarſchaft mit Defterreih zu pflegen. Mit der 
Räumung Venetiens und der Anerkennung Italiens 
vollziebt Oeſterreich zwei große Thatſachen, wobei es 
keine Hintergedanken hegt. Die europäiſche Miſſion 
Oeſterreichs wendet ſich vom Süden ab. Wir halten 
die weltgeſchichtliche Aera deutſcher Kämpfer auf italie⸗ 
niſcher Ende gerne für abgeſchloſſen. Italien kann 
den Frieden zur Kräftigung der innern Zuſtände und 
zur Anbahnung inniger Verkehrsbeziehungen mit 
Oeſterreich benutzen. In Zukunft würden wir die 
Erneuerung einer Offenſiv - Allianz Italiens mit 
Preußen für eine naturwidrige, ungerechtfertigte und 
gefahrdrohende Erſcheinung halten. 

— In denjenigen Kronländern, in welchen an⸗ 
läßlich des Krieges die Vidirung der Reiſe-Urkunden 
an den Reichsgrenzen eingeführt worden war, ſind 
die Landeschefs ermächtigt worden, die früheren Ver⸗ 
kehrserleichterungen wieder eigguführen. — Der 
„Neuen freien Preſſe“ zufolge iſt Graf Wimpffen 
nunmehr zum öſterreichiſchen Geſandten in Berlin 
ernannt worden. 


’ 


Brüffel, Sonntag 7. October. 
Von angeblich zuverläſſiger Seite wird hierher ge⸗ 


meldet, daß die Kaiſerin Charlotte an Geiſtesſtörung 
leide. Der Graf von Flandern iſt von Miramare 


nach Rom reiſt. 

ar ic, Sonntag 7. October. 
Die „Patrie“ meldet: Die Inſurgenten von Kandia 
haben am 24. September eine Deputation zu dem 
franzöſiſchen Konſul in Canea und zu dem Komman⸗ 
danten der franzöſiſchen Seediviſion geſchickt. Der⸗ 


ſelben wurde die Antwort, daß die Kandioten auf 


eine Unterſtützung Frankreichs bei dem Verſuche, ſich 
von der Pforte loszureißen, nicht zu zählen hätten. 
Die türkiſche Regierung habe verſprochen, begründeten 
Beſchwerden gerecht zu werden, und es liege im 
Intereſſe der Kandioten, mit der Regierung dieſerhalb 
in Unterhandlung zu treten. — In Folge dieſer Er⸗ 
öffnung fand ſodann die Verſammlung von Re- 
thymno ſtatt. 
Turin, Sonnabend 6. October. 
Morgen wird der Friedensvertrag mit Oeſterreich 
vom Könige ratifizirt. und dann mit 35 Millionen 
Gulden Schatzbons nach Wien zurückgeſandt werden. 
Konſtantinopel, Sonnabend 6. October. 

Die Majorität des Miniſteriums iſt für den Abbruch 
der diplomatischen, Beziehungen mit Griechenland. 
Der Großvezier und Ali Paſcha haben dagegen Be⸗ 
fürchtungen wegen Theſſaliens und Epirus, wenn in 
Kandia die Bewegung zunimmt. In Alexandria und 
Hadjas herrſcht die Cholera. 

— Eine Hauptſchlacht in Kandia wird erwartet. 
Der Kommandant der egyptiſchen Truppen iſt abbe- 
rufen. General Grivas ſoll gefallen fein. Eine 
franzöſiſche Panzerfregatte iſt vor Kandia einge 
troffen. 3000 Mann türkiſcher Truppen, aus Varna 
herbeordert, wurden nach Theſſalien eingeſchifft. 

Petersburg, Sonntag 7. October. 
Von den in den Hochverrathsprozeß Karakaſow ver⸗ 
wickelten Perſonen ſind vierunddreißig, darunter 
Iſchutin, der moraliſche Anſtifter des Attentats und 
Gründer der Kommuniſtengeſellſchaft, zum Tode durch 
den Strang und fünfzebn zur Verbannung nach Si⸗ 
birien veruriheilt worden. 


Politiſche Rundſchau. 

Europa ſammelt ſich! Alle die kleinen Zwiſtig⸗ 
keiten, und unter anderen die ſächſiſche Angelegenheit, 
die Unterhandlungen Oeſterreichs mit Herrn v. Beuſt, 
welcher durchaus öſterreichiſcher Staatsmann werden fell, 
die römiſche Frage, werden ebenſo wenig die Völker 
Europa's in den Krieg gegeneinander treiben, wie der 
langathmige und langweilig zu leſende Proteſt des 
Ex⸗Königs von Hannover, der zudem ausſchließlich 
für trausatlantiſche Völkerſchaften geſchrieben zu fein 
ſcheint, weil man nicht angehmen darf, der ſtolze 
Welfe wolle Europäern alle die Unwahrheiten, welche 
in dem Schrifsftüde aufgehäuft find, aufbinden. Mögen 
ſich die europäiſchen Regierungen mit dem Ex König 
Georg dieſerhalb abfinden. 

Dieſe Ruhe in Europa kaun noch eine ganze 
Zeitlang andauern, und wenn es den Wünſchen der 

Völker und mancher Herrſcher nach ginge, ſo würde 
dies ſicher der Fall fein. Völker wie Dynaſtien be⸗ 
dürfen grade in dieſem Augenblicke und für eine ganze 
Reihe von Jahren des friedlichen Lebens und Treibens. 
Wir glauben, daß auch nicht eine Stimme einen 
anderen Ausſpruch thun kann, und wo es, wie z. B. 
in Oeſterreich geſchieht, darf man Nachſicht üben. 
Die öſterreichiſche Preſſe leiſtet allerdings Starkes im 
Auhetzen gegen Preußen, doch darf man ſich auch 
darob nicht zu ſehr erzürnen. 

Was die gemuthmaßte Berufung des Herrn v. 
Beuſt, die jetzt vorzugsweiſe das Tagesgeſpräch bildet, 
betrifft, jo haben wir uns über deren geringe Be⸗ 
deutung für Preußen bereits ausgeſprochen; und 
unſere Meinung wird noch beſtätigt, wenn es wahr 
iſt, was man von Wien aus über die Bedingungen 
berichtet, die Herr v. Beuſt für ſeine Uebernahme 
des Mmiſterjums geſtellt haben ſoll. Denn beſtehen 
dieſe Bedingungen wirklich in einem vollſtändigen 
Bruche mit der bisherigen ultramontanen Tradition, 
in der Aufhebung des Concordats und in der voll» 
ſtändigen Ausgleichung mit Ungarn auf Grund der 
Geſetze von 1848, welche Ausgleichung den Dualis⸗ 
mus des öſterteſchiſchen Kaiſerſtaates vollenden würde: 
dann iſt der Eintritt eines Miniſteriums Beuſt ent« 
weder eine Unmöglichkeit, oder er kaun Oeſterreich 
nur zum Heile gereichen und iſt deshalb noch weiter 
entfernt, Preußen Beſorgniſſe oder auch nur Unwillen 
einzuflößen. 

Eiwas anders ſteht es mit dem Verhalten Oeſter⸗ 
reichg n Bezug auf den König Johann von Sachſen. 
Hier könnte es, wenn es wollte, entſchiedener auf⸗ 
treten, um die Differenz mit Preußen zu Ende zu 
bringen. Allein verpflichtet iſt es ja dazu nicht; und 


austauſch gekommen. 


ſo wird denn die preußiſche Regierung keinen Anſtand 
zu nehmen brauchen, den renitenten König ſelber 
zur Raiſon zu bringen. Daß es dabei auf eine 
Unterſtützung, jedenfalls aber auf die Zuſtimmung 
des ſächſiſchen Volkes rechnen kann, ſcheint uns ſicher 
zu ſein. 
In den Beziehungen der übrigen europälſchen 
Mächte bereitet ſich im Augenblick keine Veränderung 
vor. Man will zwar in den Pariſer politiſchen 
Kreiſen von einer gewiſſen Spannung willen, welche 


zwiſchen Preußen und Frankreich eingetreten ſei, und 


giebt als Grund davon an, daß ſich auch Bayern 
Preußen nähere, während man in den Tuilerien ge⸗ 
hofft habe, es werde ſich ſchon aus confeſſtonellen 
Rückſichten mehr zu Oeſterreich halten. Inzwiſchen 
find dies wohl blos Combinationen ſolcher Politiker, 
die eben alle politiſche Weisheit in den Combinatio⸗ 
nen ſuchen. g 

Preußen namentlich befindet ſich im beſten Eins 
vernehmen mit allen europäiſchen Mächten, und ſelbſt 
mit Dänemark iſt es noch nicht einmal wegen der 
nordſchleswigſchen Frage zu irgend einem Meinungs⸗ 
Das müßte, wie die offiziöfe 
Correſpondenz wiſſen will, jedenfalls geſchehen, bevor 


man die Angelegenheit der nördlichen Diſtrikte Schles⸗ 


wigs überhaupt in Angriff nehme. Vor allen Dingen 
müſſe ſich die preußiſche Regierung mit der däniſchen 
darüber in's Reine ſetzen: 1) ob die letztere geneigt 
ſei, diejenigen Bevölkerungen, welche möglicherweiſe 
für, die Abſcheidung ſtimmen, in den Umkreis des 
däniſchen Staates aufzunehmen; 2) ob und welche 
Bedingungen hierbei von dieſer oder jener Seite 
formulirt werden; 3) welche Stellung die hinüber⸗ 
tretenden Bevölkerungen in dem Organismus der 
däniſchen Monarchie einnehmen ſollen. 

Auch die Angelegenheit der römiſchen Staatsſchuld 
iſt zwiſchen den Cabinetten von Paris und Florenz 
in Ordnung gebracht. Das Letztere zahlt an das 
Erſtere jährlich 25 Millionen Franes. 
ſperrt ſich noch etwas, ſelbſtverſtändlich zwar nicht 


gegen das Nehmen des Geldes, aber doch gegen die 


Ausſtellung einer Quittung ohne Vorbehalt. Er will 
beim Empfange jeder Rate einen Proteſt zur Wahrung 
feiner Souveränetätsrechte über die annectirten Pro- 
vinzen erneuern; — ein Vergnügen, welches wan 
ihm am Ende gönnen könnte. — 

Was das auf Candia in Scene geſetzte Vorſpiel 
der orientaliſchen Frage betrifft, ſo beſtätigt es ſich, 
daß Frankreich und England vollkommen einig ſind 
in der Abſicht, die Inſurrection zu desavoufren und 
die Chancen neuer Confliete in den andern Provinzen 
des türkiſchen Reiches zu verhindern. — Mau will 
überall Frieden, Frieden um jeden Preis; denn alle 
Welt braucht Ruhe. — 


Berlin, 6. October. 

— Der Miniſter⸗Präſident v. Bismarck ſoll auf 
ausdrücklichen Wunſch des Königs nicht eher wieder 
in die Geſchäfte eintreten, als bis er ſich geiſtig wie 
körperlich vollſtändig erholt hat. 

— Die günſtigen Nachrichten, welche in den letzten 
Tagen über das Befinden des Grafen Bismarck in 
das Publikum gelangt ſind, werden auch neuerdings 
beſtätigt. Nach den Berichten des Dr. Struck, welcher 
durch langjährige Behandlung mit der Conſtitution 


des Patienten gründlich bekannt iſt und jetzt feinem 


Zuſtand einige Tage hindurch genau beobachtet hat, 
beſtebt das Leiden deſſelben lediglich in einer nach den 
übermäßigen Anſtrengungen der jüngſten Vergangen- 
heit ſehr erklärlichen Abſpannung des Nervenſyſtems, 
gegen welche die Ruhe des ländlichen Aufenthaltes ſich 
zuverläſſig binnen kurzer Zeit als erfolgreiches Heil⸗ 
mittel erwieſen werde. Man ſchenkt dem Urtheile 
des ſcharfblickenden und erfabrenen Praktikers in der 
Familie und Umgebung des Miniſter⸗Präſidenten un⸗ 
bedingtes Vertrauen. x 

— Während der König Georg mit Schimpf⸗ 
wörtern, die in der diplomatiſchen Sprache unerhört 
ſind, den König von Preußen angreift, läßt dieſer 
einem Berliner Theaterdirektor eine Rüge ertheilen, 
weil derfelbe in einer Feſtpoſſe die vertriebenen Fürſten 
geſchmäht hat, 

— Die in Berlin wohahaften hervorragenden 
Mitglieder der liberalen Partei find zuſammengetreten, 
um eine, Art liberales Central⸗Wahl⸗Komité für die 
bevorſtehenden Wahlen der Abgeordneten des nord⸗ 
deulſchen Reichstages zu konſtitufren. Das Komite 
wird ſchon in den nächſten Tagen ſeine Thätigkeit 
beginnen. 

— Bei der Regierung iſt die Errichtung einer 
Stanographen⸗Akademie in Anregung gebracht worden. 

— Die preußiſche Landgensd'armerie, welche einen 
integrirenden Theil, der Armee bildet, ſoll eine Er⸗ 
weiterung erfahren, 


Nur der Papſt 


Die Zahl der Brigaden ſoll um 


U 


zwei vermehrt werden, ſo daß deren zukünftig Zehn 
beſtehen werden. Die beiden neuen Stäbe ri 
Sitz in Kaffel und Hannover erhalten, und die Kräfte 
diefer 9. und 10. Brigade in den neuen Provinzen 
Heſſen und Hannover zur Verwendung kommen. 
Bildung erfolgt aus neunjährig im Dienfte befindlichen 
Unteroffizieren der Infanterie und Cavallerie. 

— In den annectirten Provinzen discutirt man 
ietzt die verſprochene „Schonung der berechtigten 
Eigenthümlichkeiten“. Die Hannoveraner ſcheinen, 
trotzdem ihnen beim Näherrücken des letzten Einver? 
leibungsactes Hans und Kunz den Kopf mit Proteſten 
und Verwahrungen heiß zu machen ſucht, doch no 
die vernünftigſten zu ſein; den Verſammlungen von 
Stände und Magiſtratsmitgliedern ꝛc. ſetzt man m 
Recht entgegen, daß die hannoverſchen und preußiſchen 
Verwaltungsnormen ja gar nicht ſo ſehr von ein' 
ander abweichen, als daß bei ruhigen Zuſtänden un 
bei regelrechter Handhabung die ſich herausſtellenden 
Unebenheiten nicht in Bälde abgeſchliffen fein ſollten. 
— Die Heſſen find ſchon nicht fo anſpruchslos; ſie 
verlangen neben anderen provinziellen Einrichtungeh, 
als Finanz-, Steuer-, Kataſter⸗ ꝛc. Weſen auch die 
Erhaltung ihres „heſſiſchen Staatsſchatzes“ als Provin“ 
zialvermögen. Die Naſſauer wollen die dort he 
fett 17 Jahren abgeſchaffte Todesſtrafe nicht wiedel 
haben, welchem Verlangen wir uns mit der Bitte um 
gänzliche Abſchaffung derſelben anſchließen. Die 
Frankfurter endlich laſſen gar nichts von ſich hören, 
wahrſcheinlich weil fie ſelber meinen, daß ihre For“ 
derungen ſo weitgehender Natur ſind, daß ſie doch 
unerfüllt bleiben. 


— So wie wir noch immer von einem rheiniſchen 


Recht ſprechen, ebenſo wird inskünftige ein kurheſſiſches, 
ein hannöverſches, ein naſſauiſches, ein ſchleswig“ 
holſteinſches Recht bleiben, und da es nicht angeht, 
daß in Preußen mehrere letzte Inſtanzen beſtehen, ſo 
wird mit der Zeit beim höchſten Gerichtshof in Berlin 
je ein Senat für die Rechtsſachen der neuen Länder 
da fein, mit der ſchon jetzt beim rheiniſchen Civil“ 
wie Criminalſenat nöthigen Vorausſetzung, daß die 
Mitglieder derſelben in den dortigen Gerichtsbezir ken 
als Richter fungirt haben. Das Alles kann erſt vor 
ſich gehen, nachdem die preußiſche Verfaſſung in den 
neuen Gebieten eingeführt worden iſt. Die Vorbe⸗ 
reitungen ſind außerordentlich ſchwierig. Es kann 
jedoch nicht fehlen, daß uns dadurch manch gute N 
ſtitutton zu Theil wird. So hat z. B. Hannovers 
wegen die Aufhebung des Salzmonopols als etwas 
fortan Unerläßliches in's Auge gefaßt werden müſſen. 


— Den Umſtand, daß von den zu erwartenden N 


vier preußiſchen Befigergreifungspatenten das für das 
ehemalige Königreich Hannover zuerſt publieirt wurde, 
deutet man — und wahrſcheinlich mit Recht — aus; 
als eine ſchlagende Antwort auf einen kindiſchen Proteſt. 

— Daß in Baiern eine Anzahl Officiere, nicht von 
den Kriegsgefangenen, ſondern überhaupt von be 
Armee, vor Kriegsgerichte geladen ſei und noch ge 
laden werde, iſt vollkommen begründet, obgleich es 
als Geheimniß betrachtet werden ſoll und wohl nut 
„in Folge irgend einer Indiseretion“ die Kunde davon 
auch in andere Kreiſe gelangt iſt. Es wird indeß 
auch von Officieren geglaubt, daß „dabei nicht vie 
herauskommen werde.“ 

— In Folge der zahlreichen Soldaten-Exceſſe in 
Baiern hat das dortige Kriegsminiſterium verfügt, 
daß die Soldaten, welche mit gezogenem Säbel an 
einem Raufhandel Antheil nehmen, oder einen Exceß 
verüben, neben der verwirkten geſetzlichen Strafe „der 
Aus zeichnung des Säbeltragens außer Dienſt auf 
unbeſtimmte Zeit“ verluſtig gehen. Dieſe Strafe 
wird, wenn die Perſon des Excedenten nicht ermittelt 
wird, auf die betreffende Kompagnie, Abtheilung, 
Bataillon ꝛc. ausgedehnt. 

— Selten mag wohl ein Land durch Krieg ſo 
viel gelitten haben, wie es gegenwärtig in Böhmen 
der Fall iſt. Iſt die öſterreichiſche Regierung nicht 


im Stande, ihrer fo ſchwer heimgeſuchten Provinz 


ſofort hinreichende Mittel zu beſchaffen, um wenigften® 
die Winterſaaten beſtellen zu können, fo iſt das noch 
kommende Elend in einem ſonſt ſo ergiebigen Lande, 
wie Böhmen, nicht abzuſehen. Tauſende böhmiſcher 
Bettler, oft ihre ganze Familie mit ſich führend, 
überſchwemmen die ſchleſiſchen Gegenden an der Grenze, 
welche durch den Krieg ſelbſt der Hilſe bedürftig ge“ 
worden find. Die Art und Weiſe, auf welche ſie 
häufig milde Gaben zu erreichen wiſſen, iſt nun grade 
nicht erbaulich, da ſie der Ueberzeugung find, in 


Preußen, durch welches fie nach ihrer Anjicht an den 


Bettelſtab gebracht worden, ein Recht zu haben, 

ihr Fortkommen auf jegliche Art ſorgen zu dürfen 
— Die Frage wegen Aufhebung des Seque 

auf die Güter des Großherzogs von Toscaua nun. 


des Herzogs von Modena iſt noch nicht gelöſ't. 


— 
r a 


** 


Tod des Vaters, deſſen frühere Charge und Truppen⸗ 
theil, 2) die Taufſcheine der Kinder und 3) ein amt⸗ 
liches Dürftigkeitsatteſt. Für eine rückliegende Zeit 
iſt Zahlung des Pflegegeldes unzuläſſig. 

— Das mit Beginn des Krieges erlaubte Tabak- 
rauchen auf der Straße für unſere Garniſon ſoll 
auch für die Zukunft in Kraft bleiben. 

— In der Generalverſammlung des ftemograpbi- 
ſchen Vereins am 4. Oerbr. wurde mitgetheilt, daß 
2 correſpondirende Mitglieder dem Verein beigetreten 
find. — Der Verein iſt von ſämmtlichen Vereinen und 
Kränzchen des baltiſchen Stenographenbundes für das 
Bundesjahr vom 1. Auguſt 1866 bis dahin 1867 zum 
Vorort erwählt worden. — Von der bei Gelegenheit der 
25jährigen Jubelfeier der Stolze'ſchen Stenographie, 
am 20. Mai d. J., berausgegebenen Denkſchrift find von 
Seiten des Vereins und des Kränzchens 564 Exemplare 
angeſchafft worden. Davon find 205 in der Provinz 
Oſt⸗ und Weſtpreußen und Hinterpommern und 299 
bier am Orte an Behörden und Privatperſonen vertheilt 
worden. Die Schrift iſt von einem von den Vorſtänden 
des Vereins und des Kränzchens unterzeichneten An- 
ſchreiben begleitet. — Die Rechnung pro 1. Juni 1865 
bis 1866 iſt von den Rechnungsreviſoten richtig befunden, 
und wird dem Kaſſtrer Decharge ertheilt. — Im Laufe 
dieſes Monats werden neue Unterrichtöcurfe beginnen, 
an welchen Lehrer, Communalbeamte, Militaird und die⸗ 
jenigen, welche bereits einen früberen Curſus beſucht 
haben, unentgeltlich Theil nehmen können. Die übrigen 
Theilnehmer zahlen 2 Thlr. Beitrag. 

— Am Sonnabend Abend bald nach 10 Uhr 
entſtand auf dem Bäckermeiſter Beil' ſchen Grund- 
ſtücke, Burggrafenſtraße No. 13, Feuer. Es brannte 
im 2. Stockwerke daſelbſt ein kurzes ruſſiſches Rohr, 
in Folge deſſen die Feuerwehr alarmirt wurde, welche 
die Gefahr binnen Kurzem beſeitigte. — Heute Morgen 
gegen 5 Uhr kam dieſelbe abermals in Thätigkeit. 
Es brannte die Dielung und Balkenlage unter einem 
Kochheerde in einer Küche des zweiten Stockwerks 
im Rechtsanwalt Schönau ſchen Hauſe, Hunde⸗ 
gaſſe No. 120. Auch hier wurde das Feuer durch 
Abreißen des Heerdes und Entfernung des darunter 
ſchwehlenden Holzwerks bald gedämpft. 

— In den beiden letzten Tagen ſind wiederum 
4 Erkrankungen und 1 Sterbefall an der Cholera 
hier vorgekommen. 

— Der landwirthſchaftliche Verein hat am ver- 


des von ihm daſelbft bewohnten Hauſes einen Sack mit 
ca. 25 Scheffel Roggen geſtohlen. Die Ausführung des 
Diebſtahls har er durch Einſteigen in eine in dem Boden 
nach außen hin befindliche, nicht zum Eingange beſtimmie 
Lucke bewirkt. Die Mitwirkung der Geſchwornen blieb 
ausgeſchloſſen. Der Gerichtshof erkannte unter Annahme 
mildernder Umſtände, wegen ſchweren Diebftabls im 
Rückfalle, ein Jahr Gefängniß, Ehrverluſt und Polizei ⸗ 
Aufſicht, beides auf ein Jahr. 

2) Die Anklage gegen den Arbeiter Ed. Frdr. Gnath 
aus Prauſt. Derſelbe ſtieg am 10. Juni c. durch ein 
offenes Fenſter, von der Dorfſtraße aus, in die Gaſtſtube 
des Claſſen'ſchen Gaſthofes in Quadendorf hinein, um, 
wie er ſagte, eine Flaſche Bier zu trinken, da ihm auf 
wiederholtes Klopfen Niemand öffnete. Als er ſich in 
der Gaſtſtube allein ſah, überkam ihm die Luſt zu ſtehlen. 
Er entwendete denn auch ein Paar Stiefel, Hoſen, 
1 Hemde, 1 Flaſche Rum, Käſe, Zwieback, Cigarren und 
1 Thir. 28 Sgr. 6 Pf. baares Geld. Auf der That 
ertappt, flüchtete Gnath, wurde aber ergriffen. Er iſt 
geſtändig. Die von der Vertheidigung beantragten mil- 
dernden Umſtände wurden von der Anklage nicht zuge⸗ 
geben. Es traten deshalb die Geſchwornen in Berathung; 
dieſelben ſprachen das Schuldig aus und verneinten das 
Vorhandenſein mildernder Umſtände. Der Gerichtshof 
erkannte wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle 5 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Polizei⸗Aufſicht. 


beiten Fürſten weigern ſich auch jetzt noch, das König ⸗ 
N alien anzuerkennen. Wie man hört, würde 
ch übrigens der Großherzog noch eher dazu beſtim 
15 laſſen, als der Herzog von Modena, der be⸗ 
auatlid auch niemals dazu zu bewegen war, den 
K br Napoleon anzuerkennen. Für Italien ſelbſt 
die Sache ganz gleichgiltig, zumal da es unter 
allen Umſtänden von Oeſterreich anerkannt iſt. 
3 Nach einer amtlichen Angabe über den Bil⸗ 
ungsgrad der in Belgien im Anfange dieſes Jahres 
am Heeresdienſt Berufenen befanden ſich unter 10,453 
digen Leuten 5114 oder faſt 50 pCt., welche des 
chreibens unkundig waren. Von den Milizen Weft- 
Nanpeyne konnten nur 17 pCt. leſen und ſchreiben. 


Fan. Die Verheerungen durch das Austreten der 
0 fe in Frankreich find viel größer, als man bisher 
lälürchter, und Gerüchte wollen wiſſen, daß ein An⸗ 
ihen von 300 Millionen effectuirt werden würde, 
M den Geſchädigten ausreichenden Beiſtand gewähren 
zu können. Leider tritt zu dieſer Calamität auch 
eine gewiſſe Stockung in den Geſchäften, und 

as Handelstribunal hatte im Laufe des verwichenen 
Mats 139 Falliſſements⸗Erklärungen auszuſprechen. 


— Der Kommandant der däniſchen Oſtſee.Inſel 
wienholm, Artillerie⸗Major Falleſen, iſt in der ver⸗ 
Genen Woche Gegenſtand eines Mord - Attentats 
2 Major Falleſen ſtand im Begriffe, durch 
2 beſſere Organiſation die ſeit Jahrzehnten ver⸗ 
an Möigte Bornholmer Miliz den Zeitverhältniſſen 

Waffen, allein er ſtieß auf den entſchiedenſten 
Aͤderſtand, und als er nun am letzten Donnerſtag 
— Parade abnehmen wollte, feuerte ein Mitglied 
W., Miliz ſein Gewehr auf ihn ab, jedoch glücklicher 
Wee ohne den Kommandanten zu treffen. Der 
* iſt verhaftet, und es harrt ſeiner eine ſchwere 
dea. Die däniſche Bevölkerung iſt wegen ihrer 
Jo Nöntien Sicherheit ſehr beunruhigt und hat um 
Iucbt Grund dazu, weil auch aus der Provinz 
ütland und von mehreren Inſeln Nachrichten über 
riminalverbrechen vorliegen. 

.— E⸗s iſt eine Reorganiſation der höheren Unter⸗ 
uche. Anſtalten im Königreich Polen angeordnet, deren 
uſſiſiecirende Tendenz offen zu Tage liegt. 


Ein Eheftaudsprozef. 
(Schluß.) 

Um jene Zeit, während des Aufenthaltes in Algier, 
beginnt der Graf in den an feine Schwiegermutter ge- 
richteten Briefen ſich über die Kälte Laura's zu beklagen. 
Lachaud verlieſt nun mehrere dieſer Briefe, aus denen 
wir mehrere Stellen hervorheben: 

„Ich bin durch ihre Gleichgiltigkeit ſebr gekränkt, ſie 
dutzt mich nicht und läßt nicht die geringſte Vertraulich⸗ 
keit zu.“ — „Laura iſt immer apathiſch; indeſſen thue 
ich alles, was von mir abhängt, um it meine Liebe und 
meine Freundſchaft zu beweiſen. Sie ift aber von einer 
überrafchenden Kälte, man ſollte meinen, daß fie nicht ver⸗ 
ſteht, was Liebe iſt. Als ich ſeit ungefähr zwölf Tagen 
dieſe Apaſhie ſah, fürchtete ich, daß fie krank ſei, und 
ich ließ Herrn V., einen der erſten Aerzte von Algier 
holen, welcher mir ſagte, daß Laura an Blutarmuth leide.“ 

Herr Lachaud, nachdem er nachgewieſen, daß das Be- 
nehmen der jungen Frau gegen ihren Gattin tadellos 
war, erwähnt, daß das Betragen des Letztern immer 
ſeliſamer wurde und nach und nach den Charakter der 
unerhörteſten Extravaganz annahm, und daß der Gatte 
endlich von Beleidigungen und Drohungen zu Thaten 
überging. Die Frau Gräfin habe eine Zeitlang gehofft, 


D Nachrichten aus Mexiko melden, der Kaiſer | gangenen Donnerſtage auf dem Ackerfelde des Hof- daß die von dem Grafen lebhaft gewünſchie Geburt 

Mere en — in einer Rede erklärt, er werde | beſitzers Steinert zu Langenau ein Probepflügen 11 45% Bee ne Aber ice Lede je 
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exiko nicht verlaſſen. abgehalten. Am Zweckentſprechendſten wurde der ſog. A erizöglich, und Jo ſah fie fich endlich gen en gehka 


Schwarz'ſche Patent- oder Grundpflug anerkannt, 
welcher bei 18 Zoll Tiefgang 23 Zoll lockere Erde 
aufwarf. Aus dem Danziger Depot landwirthſchaft⸗ 
licher Geräthe des Hru. Ebert, Laſtadie, war ein 
Schwungpflug und ein fog. Regulator geſtellt, welche 
ebenfalls ſich zur Anſchaffung empfahlen. — Uater 
den Eggen nahm eine hölzerne Glieder Egge und 
eine eiſerne Balken-Egge das Intereſſe der Ackerbauer 
in Anſpruch. Schließlich wurden von den auf Koſten 
des Vereins beſchafften verſchiedenen Kartoffelſorten 
Proben in gekochtem Zuſtande ihres Geſchmackes 
wegen, wie auch roh, hinſichts ihrer Ertragsfähigkeit, 
vorgelegt und geprüft. 

— In Flatow hat ſich am 2. d. Mis. der 
Kreisrichter E. in ſeiner Stube die Hals- und Puls⸗ 
adern durchſchnitten, und wurde derſelbe in ſeinem 
Bette im Blute liegend todt gefunden. Der Selbſtmord 
fol in einem Anflage von Melancholie verübt fein, 

— In Tilſit kam es bei Vertheilung einer 
außerordentlichen Unterſtützung an die heimgekehrten 
Landwehrleute zu argen Exceſſen, fo daß eine Ab- 
theilung Dragoner requirirt werden mußte, welche 
von der blanken Waffe Gebrauch machten, wobei 
zwei Verwundungen vorfielen. 10 Rädelsführer 
wurden verhaftet. 


Gerichtszeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung vom 8. October. 


Zu dem heute unter dem Vorſitz des Hrn. Stadt- 
und Kreie⸗Gerichte⸗Ralhs Hahn eröffneten Schwurgericht 
meldeten Mh beim Aufruf: Kaufm. Joh. Amort, Stadt 
Rath Block, Konſul Böhm, Photograph Buſſe, Kaufm. 
C. H. Eſchert, Rentier C. Roygad, Kaufm. de le Roi, 
Kaufm. Sanio, Lithograph Jod. Sauer, Kaufm. Theod. 
Schirrmacher, Kaufm. Szersputoweli, Schiffsabrechner 
Storrer, Kaufm. Treptow, Juvelier M. Stumpf, Hotel ⸗ 
Beſitzer P. Walter, Kaufm. C. Weber, Kaufm Fr. Wegner, 
Kaufm. Chr. Wendt, Kaufm. A. Waſſermann, Zimmer⸗ 
meiſter Wolff Jubetier Joh. Zacharkas, Mühlenbaumſtr⸗ 
Ant. Zimmermann, Kaufm. E. Wulkow, Hofbei. Philipſen 
aus Kriefkohl, Hofbeſ. v. Laſſewski aus Saspe, Ritter⸗ 
gutsbeſ. Hepner aus Schwiniſch, Gutsveſ. Schwarz aus 
Strohdeich, Rirtergutsbeſ. Eug. v. Blankenſee aus Ryben, 
Guts veſ. v. Zelewski aus Zarnowitz, welche als Geſchworne 
geladen waren. Ausgevlieben war: Kaufm. Pomplitz 
aus Strohdeich. Die Gutsbeſttzer Schwarz und Hepner 
wurden wegen beſcheinigter Krankheit vom Geſchworven⸗ 
dienſte dispenſirt. N 

Zur Verhandlung kamen: 1) die Anklageſache gegen 
den Arbeiter Frdr. Stielow aus Goſchin. Derſelbe 
bat geſtändlich in der Nacht vom 18. zum 19. April e. 
dem Einwohner Joh. Bialk zu Goſchin von dem Boden 


ihren Gatten die Eheſcheidungsklage einzureichen. Herr 
Lachaud, verlieſt eine Reide von Thatſachen, deren Be⸗ 
weis anzutreten die Gräfin fich erbietet. Mehrere von der 
Gräfin angeführte Thatſachen wüſſen wegen ibrer delieg“ 
ten Natur mit Stillſchweigen übergangen werden. Herr 
Lachaud bittet das Tribunal, ſich in der Sache compe- 
tent zu erklären, obwohl Graf Feſtetics kein Franzose fei. 
Die Frau Gräfin verlangt vor allem, daß das Tribunal 
ihr die Ueberwachung ihres Kindes zuerkenne; ferner 
0 ihr ais Penſion monatlich 1000 Fred. zugeſprochen 
werden. 

Nun begann der Advokat des Grafen Feſteties, Jules 
Fapre, fein Plaidover: x 

Er erklärte, ih im Namen feines Clienten mit der 
Competenz des Gerichtshofes einverſtanden; der Graf bes 
halte ſich übrigens vor, ſeinerſeits in dieſem Prozeſſe als“ 
Anſuchender um die Eheiheidung aufzutreten, und er 
werde die Thalſachen richtig ſtellen, welche von dem Geg⸗ 
ner in ſo ſeltſamer Weiſe verdreht worden ſeien. Wäre 
der Graf nicht durch die Liebe verblendet worden, bätte 
er Fräulein Laura nicht gebeiratbet. „Ich muß“, fährt 
Jules Favre fort, es ſagen, um dem Gerichtedof die 
Thatſachen begreiflich zu machen, daß für den Grafen 
Feftetich von Tolna jene zweideutige und gefährliche Welt, 
welche in Paris in falſchem Schimmer glänzt und die 
man „Halbwelt“ nennt, ganz fremd wur. 

„Der Herr Graf hatte Gelegenheit, in Paris eine 
Frau zu treffen, eine Frau, die noch immer ſchön, weder 
verheitathet noch Wittwe war, und ein junges Mädchen 
beſchützte, deſſen Geift und Herz fie rühmte. Das war 
Laura. Mein Gegner bat Ihnen geſagt, wie ſchön 1 
war, ſelbſt neben ihrer noch immer fo ſchönen Mutter. 
Der Graf verliebt ſich auch in ſie uad war glücklich. Er 
hatte ein junges, reizendes Mädchen gefunden, ausgeſtattet 
mit allen Schätzen, welche das Herz gefangen nehmen, und 
dazu war ſie auch von Adel. Frau Godefrop, welche dieſes 
junge Mädchen beſchützte, hatte eine Vergangenheit über 
die ich unmöglich ſchweigen kann. Sie war von ausge: 
zeichneter Schöngeit; fie iſt es noch, ſo daß fie das Wun⸗ 
der des glücklichen Joſug erfüllt zu haben ſcheint, den 
Lauf der Sonne und der Zeit aufzuhalten. Frau Gode⸗ 
froy iſt noch immer jung, ſo daß man ſie für die ältere 
Schweſter ibter Tochter, der Gräfin Laura v. Feſtetſes, 
halten könnte. 2 

„Frau Godefrov gehörte der verderbteſten Welt an. 
Ihr ganzes Leben lang trieb fie ein Gewerde mit ihren 
Reizen, und fie wurde in mehrere anrüchige Abenteuer 
verwickelt. Eines derſelben kam vor die Aſſiſen, und 
Urſache war das Mädchen, welches beſtimmt war, eines 
Tages Gräfin Feſtenies zu werden. Im Jahre 1852, 
vor 14 Jahren, babe ich vor den Aſſiſen der Seine, auf 
die Empfehlung Lord Cowlep's, einen Engländer, Na- 
mens Howard, vertdeidigt, weicher angeklagt war, ein 
Kind gewalttbätig entfübr: zu daben. Howard wurde 
freigeſprochen, die Verhandlung batte herausgeſt ut, daß 
das Kind, welches er entführt haben ſollte, die damals 
fün jährige Laura, ihm von Frau Godefroy anvertraut 
worden war, um es nach England zu bringen. Es 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 8. October. 
— Ueber den Tag der Friedensfeier iſt eine aller- 
böchſte Beſtimmung noch nicht erfolgt; der König 
beabſichtigt die Feier erſt dann anznordnen, wenn 
er Friede auch mit Sachſen abgeſchloſſen ſein wird. 
— Korvetten Capitain Henk iſt, unter Entbindung 
zun den Kommando Sr. Majeſtät Schiffes „Nymphe, 
Nord ommandanten Sr. Majeſtät Schiffes „Gazelle“, 
1 etten⸗Capitain Haſſenſtein, unter Entbindung 
zum dem Kommando Sr. Majeſtät Schiffes „Arkona“, 
„Commandeur der Werft⸗Diviſion und Korvetten⸗ 
apitbin Schau zum Kommandanten Sr. Majeftät 
Hiffes „Nymphe“ ernannt. 
Ba Einem Briefe aus Valparaiſo, den 16. Juli, 
5 u Bord Sr. Maj. Schiff „Vineta“ entnehmen wir 
olgendes: Wir ſollen laut Cabinetsordre vom 14. 
Men) von hier nach Callao (Peru) gehen, um dort 
95 preußiſche Flagge zu zeigen und die deutſchen 
denlereſſen zu ſchützen, ſodann aber nach China, um 
ten dort überhandnehmenden Unweſen der Seeräube⸗ 
0 uern zu helfen. Ende dieſer Woche werden 
N ſo Gott will, unſere große Reiſe antreten und 
ane drei bis vier Wochen in Callao eintreffen. 
Vid ſpäter eingegangenen Nachrichten war die 
4 ineta“ bereits in Callao eingetroffen.) Dort follen 
* uns etwa vierzehn Tage aufhalten und dann 
De den Sandwichs ⸗Inſeln, Honolulu und Haway 
abe, wo wir nicht lange verweilen, ſondern direct 
daa Sbanghay ſegeln werden. Wir machen alſo 
N. Reiſe um die Erde, die größte, die es giebt und 
e, von der öſterreichiſchen Fregatte „Novarra“ 
usgeführt, ein jo großes Intereſſe gewährt hat. 
dee Einer Bekanntmachung des Directeriums 
bälen Militärwaiſeuhauſes zu Potsdam zufolge er⸗ 
in es Kind, deſſen Vater im Kriege gefallen oder 
den ne erhaltener Wunden geſtorben ift, ein Pflege» 
6 W bis zum 14. Lebensjahte, die im Alter zwiſchen 
in G 12 Jahren werden, wenn es gewüliſcht wird, 
den Mebungs-Aaſtolten aufgenommen. Die betreffen⸗ 
däm änträge müſſen an das Directorium des Pots 
61 der großen Milnärwaiſenhauſes, Wilhelmſtraße⸗ 
in Berlin, gerichtet werden, und zwar für Kinder 
den Lande durch die Landrathsämter, für Kinder aus 
ift Städten durch die Magiſtrate. Den Anträgen 
beizufügen: 1) der amtliche Nachweis über den 


wurde ein Brief verleſen, in dem Frau Godeftoy dem 
Grafen verſichert, daß Laura die Tochter der Frau von 
Wilna ſei. Das iſt nicht wahr. Laura war ein Kind, 
welches weder von ſeinem Vater noch von ſeiner Mutter 
Aber der Graf hatte die Binde 


anerkannt wurde. 
der Liebe vor den Augen, und er glaubte alles, was man 
ihm ſagte. 

„Die Heiratb fand am 30. Juli 1864 ſtan. 


hatte, ſich der Halbwell zuneige. Alle Aufmerksamkeiten 
ihres Gaiten konnten keinen Eindruck auf fie machen. 
Sie beeilte ſich, Abenteuern nachzujagen, ihren Namen 


„von Wilna“ anzunebmen und auf dem Turf mit einem 
Gefolge und einem Glanz zu erſcheinen, der ihre Ge⸗ 
noſſinnen niederſchmettern mußte. Der Graf, ſo ſchloß 
Jules Fapre, unterwirft ſich der Competenz des Ge⸗ 
richtshofes und bittet nur, daß man ſein Kind ihm 


übergebe.“ 


Der Gerichtshof erklärte ſich, trotz der Eigenſchaft 
des Grafen als Ausländer, für competent und ordnete 


eine Unterſuchung über die Thatſachen an, welche von der 


Frau Gräfin Feſteties angeführt worden waren, nachdem 
dieſe Thatſachen, wenn ſie ſich beſtätigen, geeignet ſind, 
Ferner entſchied der Ge- 
richtshof, daß das Kind vor der Hand der Obhut ſeiner 
Graf Feſteties hat 
ſeiner Frau eine Penſion von monatlich 400 Franes zu 


die Scheidung zu begründen. 
Mutter anvertraut werden ſollte. 


bezahlen. 


Vermiſchtes. 


— [Mundkunſtſtück.] Antonio Beritſch vom öſter⸗ 
reichiſchen Infanterie-Regiment Nr. 78 erhielt am 
3. Juli bei Königgrätz einen Gewehrſchuß durch das 
Geſicht, der ihm beide Oberkieferbeine derartig zer⸗ 
ſchmetterte, daß ſie in einem Berliner Reſerve-Lazareth, 
dem er überliefert wurde, größtentheils reſecirt werden 
mußten. Der coloſſale Defekt (Mund- und Nafen- 
höhle ſind in eine einzige große Höhle vereinigt) 
machten dem Unglücklichen das Sprechen und das 
Eſſen faſt zur Unmöglichkeit. Ein Erſatz des Ver⸗ 
lorenen konnte durch keine plaſtiſche Operation, jon- 
dern nur durch einen künſtlichen Apparat erfolgen, der 
beide Höhlen von einander ſcheiden, die fehlenden 12 


Zähne und die darüber liegenden Knochenparthieen zur 


Stütze für Naſe, Wangen und Oberlippe erſetzen 
mußte. Dieſer menſchenfreundlichen Arbeit unterzog 
ſich ein Berliner Zahnarzt, Herr Dr. Morin, mit 
der größten Opferwilligkeit. Es gelang ihm, in 


wochenlanger Arbeit eine ſo wenig als möglich kom⸗ 


plicirte Maſchine aus vulkaniſirtem Kautſchuck und 
Golt herzuſtellen, welche den unglücklichen Antonio 
Beritſch in den Stand ſetzt, nunmehr wieder zu 
ſprechen und mit Ausnahme ganz harter Speiſen 
Alles eſſen zu können, und zwar ohne die geringſten 
Schmerzen oder Beſchwerden. 

— Ein zurückgekehrter Krieger erzählte uns Fol⸗ 
gendes von der großen Noth, die während der Be— 
ſetzung Böhmens durch die preußiſchen Heere in die⸗ 
ſem Lande geherrſcht. Er kam mit ſeinen Kameraden 
in ein Dorf, in dem es ſo ärmlich ausſah und in 
dem ſich ſo viele Jammergeſtalten blicken ließen, daß 
er mit ſeinem Wirth, der nicht die geringſten Nahrungs⸗ 
mittel hatte, theilte, was er bei ſich führte; dabei 
äußerte der Böhme: „Lieber Herr, bei uns iſt die 
Noth ſo groß, daß die Mäuſe aus den Löchern ſehen 
und Thränen in den Augen haben.“ — Kann es 
wohl einen bezeichnenderen Ausſpruch für unendliches 
Elend geben? 

— Vor einigen Tagen ſtarb in Wien der Private 
Dominico B. im Alter von 72 Jahren, der als Ber 
ſitzer eines großen Vermögens wie ein Bettler lebte. 
Alle Monat einmal aß er Fleiſch und wohnte in 
einer ſchmutzigen Dachkammer; zu ſeinem Mittageſſen 
ſuchte er auf dem Markte die weggeworfenen Blätter 
von Kohl, Kraut ꝛc. zuſammen, die er ſich ſelbſt 
kochte. Sein Geld verſteckte er in allen Ecken ſeines 
Zimmers. Im Anfange dieſes Monats rührte ihn 
der Schlag, ſo daß er nicht ausgehen konnte. Niemand 
kümmerte ſich um ihn, und er ſtarb vor Hunger. 
Im Fußboden und in den Möbeln fand man bis 
jetzt 110,000 Gulden. Nur eine Paſſion hatte er, 
und das waren Vögel, von denen über 40 Stück in 
dem kleinen dumpfen Loche gefunden wurden. Vor 
zwei Jahren war er um die Verleihung einer Pfründ- 
nergabe eingekommen. 


Die Auflöſung der Charade in Nr. 233 bietet der 
Text zu meiner bekannten Menuett: Als ich noch im 
Flügeltleide u. ſ. w. Don Juan. 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend 6. October. 


An unſerer Kornbörſe wurden in d. W. 860 Laſten 
Weizen gekauft. In Betracht der nicht erheblichen Zu⸗ 
fuhren und geringen Speicherbeſtände iſt dies zwar be. 
trächtlich, allein es war dabei doch ein Nachlaſſen der 
bisherigen Kaufluſt zu bemerfen, und geſtern mußten 
minder beliebte Gattungen in den meiſten Fällen um 2 
bis 25 Sgr. pro Scheffel billiger erlaſſen werden. Die 
Anſichten über Frankreichs Bedarf können auf die für 
uns vorzüglich leitenden engliſchen Kornmärkte nicht ohne 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


Aber 
die Enitäuſchung Sollte bald folgen, und der Graf erfuhr, 
daß die einfache und naive Frau, von der er geträumt 


x 
— 


ſtarken Einfluß bleiben, jedoch ſind die angebahnten großen 
Zufuhren aus dem Schwarzen Meer dem Anſchein nach 
ein faſt eben fo ſtarkes Gegengewicht; ungeachtet des 
namhaften Steigens aller, Preiſe ift von jener Unruhe, 
von welcher die Kornmärkte bei mangelhaften Erndten 
und ungedecktem Bedarf ergriffen zu werden pflegen, im 
Grunde wenig oder nichts zu bemerken. Naſſes oder 
trockenes Wetter in England war bisher das bemerkbarſte 
Motiv zu den letzten Preisbewegungen. — Alte wie friſche 
hochbunte glaſige Weizen Gattungen blieben von dorer- 
wähntem Nachlaſſen der Kaufluſt unberührt; 132pfd. 
pro Scheffel 1024 Sgr., 128. 30pfd. 974—100 Sgr. 
Friſcher hellfarbiger geſunder 128. 30pfd. Weizen 90 bis 
96 Sgr.; nicht fo geſunder 123. 25pfd. 80—85 Sgr.; 
ordinairer 116. 22pfd. 65—73 Sgr. Alles auf 85 Zoll. 
Pfund. — Roggen ging 3 Sgr. pro Scheffel höher. 
117. 22pfd. 5355 Sgr., 124. 28pfd. 571—61 Sgr. 
Alles auf 813 Zollpfd. Nach einem Umfag von 260 L. 
ſchien die Frage zu ruben. — In Gerſte wurden 100 L. 
zu erhöhten Preiſen gemacht. Kleine 98. 108pfd. 483 bis 
51 Sgr. Große 106. 10pfd. 53— 563 Sgr. Alles auf 
72 Zoll- Pfd. — Erbien nach Beſchaffenheit 523—55 bis 
62 Sgr. pro 90 Zoll- Pfd. — Spiritus wurde geläufig 
an Konſumenten auf 166—16 7 Thlr. pro 8000 abgeſetzt. 
Zufuhr 170 Tonnen. — Die Witterung tft jo trocken ge- 
blieben, daß Regen nun nothwendig wird; dagegen iſt die 
Temperatur ſehr verändert und von 18—22° im Schatten 
in v. W. auf 10—14 in d. W. geſunken; Donneritag 
früh nur 4%. Dabei ſehr hoher Barometerftand und 
meiſtens ſonnenbeller Himmel. Schöneres bietet der 
italieniſche October nicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


60 4/ 344,17 | +11,4 Seſtl. flau, ſeicht bewölkt. 
7 9 343,77 9,2 WSW. friſch, do. 

12 343 36 12.0 do. do. do. 
8 8 341,45 8,9 Weſt mäßig, bezogen. 

121 340,88 10,2 | do. do. do. 


Börfen-BWerkäufe zu Danzig am 8. October. 

Wetzen, 180 Raft, 132.33pfd. fl. 615; 132pfd. fl. 600; 
128. 29pfd. fl. 565—585; 127. 28pfd. fl. 515—555; 
124pfb. fl. 495; 122pfdb. fl. 470; 12 1pfd. fl. 455; 
113pfd. fl. 400 pr. 85pfd. 

Roggen, 122pfd. fl 342; 125. 26 pfd. fl. 251; 127pfd. 
fl. 360 pr. 81àpfd. 

Weiße Erbſen fl. 360 —390 pr. 9opfd. 


Angekommene Fremde. 
5 Engliſches Haus: 

Eollegien - Sekretair v. Demidoff aus Petersburg. 
Rittergutsbeſ. v. Blankenſee a. Ryben. Gutsbeſ. Grolp 
n. Fam. a. Bilawken. Die Kaufl. Levy a. Hamburg, 
Bruns a. Königsberg, Küfter a. Bromberg u. Leszezynski 
a. Wloclaweck. 2 

Hotel de Berlin: 

Sec.⸗Lieut. Hübner im 3. Landw.-⸗Huſ.-Regt. Nitter- 
gutsbeſ. v. Domarus a. Kleſching. Baufübrer Jervich a. 
Danzig. Die Kaufl. Voigt, Wöllmer, Lindenau, Günther 
a. Berlin, Grimm u. Hirſchfeld g. Hamburg. 

Hotel du Nord: 

Corvetten-Capitain Haſſenſtein a. Kiel. Gutsbeſ. 
v. Culowski a. Bromberg. Kaufm. Klindt a. Thorn. 

Wulter’s Hotel: 

Prof. Dr. Röpell und Ger. Referendar Röpell aus 
Breslau. Appell. Ger.⸗Rath Dr. Medem n. Gattin aus 
Marienwerder. Regier.⸗Aſſeſſor v. Yfielftein a. Gum⸗ 
binnen. Dr. phil. Büttner a. Elbing. Arzt Dr. Breiten⸗ 
feld u. Steuermann Doerrv a. Berlin. Rechts Anwalt 
Malliſon a. Carthaus. Lieut. Imme a. Danzig. Stud. 
Schüße a. Halle a. S. Beamter Simſon n. Gattin a. 
Breslau. Kaufl. Bellair a. Berlin u. Behrent a. Thorn. 

Hotel zum Aronprimzen: 

Die Rittergutsbeſ. Penner nebſt Fam. a. Marienau, 
Täubner a. Bomben, Faſebrowski a. Poſen u. Zimdars 
a. Grebinerfeld. Die Rittergutsbeſ. u. Lieuts. Heine a. 
Felgenau u. Jork a. Gr. Mehlken. Agent v. Dvorne— 
wardt a. Amſterdam. Die Kaufl. Eichelbaum, Michaelis 
u. Leiſſer a. Berlin, Henſe a. Elberfeld, Scheller a. 


Schmelzer's Hotel ju den drei Mohren: 6 
Rittergutsbeſ. u. Oberſt v. Palubicki a. viebenbof. 
Die Gutebeſ. Werner a. Königsberg u. Wilke a. Freien, 
walde. Rentier Münchhoff a. Freienwalde. Lieut. v. Tren 
a. Königsberg. Die Kaufl. Schröder a. Berlin, Jacob 
a. Leipzig u. Roth a. Dresden. Ober⸗Inſp. Schumann 


aus Bromberg. 
Hotel d' Oliva: 
Die Gutebei. Hirſchmann a. Jobannisdorf u. Stobbe 
a. Guſſoken. Die Kaufl. Wahlſtade a. Berlin, Fürſtenberg 
a. Neuſtadt, Kreuzberger a. Hannover, Hirſchfeld A 
Königsberg u. Friedländer a. Breslau. Müdblenbeſ. 
Sommer a. Gallnowen. Student Thorner a. Königsberg. 


Bekanntmachung. 
3" Wahl der von der Steuer-Geſellſchaft A. II. 
„Kaufleute“ Behufs Vertheilung der Gewerbe“ 
Steuer für das Jahr 1867 zu wählenden Abgeordneten 
haben wir einen Termin auf 
Dienſtag, den 9. Oetober e., 
Vormittags um 11 Uhr, 
im rothen Saale des Rathhauſes angeſetzt. 

Wir laden die ſämmtlichen Mitglieder der Steuer“ 
ſclaſſe A. II. zu dieſem Termine mit dem Bemerken 
ein, daß gegen die Aus bleibenden angenommen werdel 
wird, ‚fie treten den Beſchlüſſen der Erſchienenen bei 

Danzig, den 1. October 1866. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Am Mittwoch, den 10. Oetober e. 
Vormittags 10 Uhr, ſollen auf dem hieſigen Stadthoſt 
6 Demobilmachungs-Pferde der Landwehr⸗Kavallerie 
für Rechnung der Stadt⸗Gemeinde meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Danzig, den 4. October 1866. 
Der Magiſtrat. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Dienſtag, den 9. Oct. (17. Abonn.⸗Vorſtellung.) 


Der Waffenſchmied. Komiſche Oper in 
3 Akten von A. Lortzing. 


— 
Der vielen lieben Gebern und Geberinnen, die 

uns in den verfloſſenen Monaten in ſo reichem 
Maaße mit Geld und Gaben aller Art für die 
Verwundeten und Kranken unſeres ruhmreichen Heeres 
verſehen haben, ſagen wir hiermit den herzlichſten 
Dank. Gott wolle alle Wohlthaten reichlich vergelten. 

Danzig, den 8. October 1866. 
Der Frauen: Berein. 


, LAT V 
Die Erneuerungs-Looſe zur 5 

4. Klaſſe 134. Lotterie, find — unter Vorlegung 3 
2 


der bezüglichen Looſe 3. Klaſſe — bei Verluſt 2 
des Anrechts 2 


ſpäteſtens am 16. Oetober 
B. Kabus, 

Königl. Lotterie-Einnehmer. 

eee eee 
Eine goldene Tuchnadel 


iſt verloren gegangen. Wiederbringer erhält im 
Theater⸗Kaſſen⸗Büreau 1 Thaler Belohnung. 


Beſcheidene Anfrage. 


Wie lange kann der Schiedsmann Herr Maladinski 


J einzulöfen. 8 


* 
L 
x 
L 
L 
5 
L 
x 
4. 


Müblbauſen, Steinbrecher a. Magdeburg, Kraft u. Stock einen Termin aufſchieben? 


mann a. Ortellhoff u. Lubſchynski a. Neuſtadt. 


F. Möbius, Tobiasgaſſe 5. 


INSTITUT 


für 
Orthopädie, schwedische Heilgymnastik und Electrotherapie, 
Brodbänkengaſſe Nr. 10. 


Zur Behandlung kommen in erſter Reihe alle Verkrümmungen, ſowohl der Wirbelſäule, als auch 


der Extremitäten. 


Ferner werden behandelt alle chroniſchen Krankheiten, Gicht und Rheumatismus, chroniſche 


Unterleibsbeſchwerden, Nervenkrankheiten, allgemeine Muskelſchwäche, Veitstanz, Epilepſte, Bleichſucht, Dispoſition 
zur Lungenſchwindſucht, Aſthma, Lähmungen, Menſtruations- und Hämorrhoidal-Krankheiten. 
Sprechſtunden täglich Vormittags von 9—11 Uhr, Nachmittags von 3 —5 Uhr. 
A. Funck. Arzt und Director des Juſtituts. 


Hazelschaden- und Mobiliar-Brand-Versicherungs-Gesellschaft 
ei zu Schwedt. 
. V 


Vorschrift der $$. 69 und 84 unserer Statuten verfallen Dividenden und Schadens- 

ergütigungen, welche durch die Betheiligten nicht innerhalb zweier Jahre nach dem 
Rechnungs- Abschlusse abgehoben sind, zu Gunsten des Reserve- Fonds unserer Gesellschaft. 
Wir fordern deshalb alle diejenigen auf, welche in dieser Beziehung noch aus dem Jahre 186 
Ansprüche an uns haben, solche — und zwar sobald dieselben in Dividenden- Forderunge® 
bestehen, unter Beifügung der von ihnen vollzogenen Dividenden-Scheine, — bis einschliesslie 
den 31. December d. J. geltend zu machen. 


Schwedt, den 5 October 1866. 
Das Directorium. 


